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Bekanntmachung,
betreffend Uebergangsbestimmungen zu den 88 S und 10 des

Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.
Vom 21. Dezember 1916. JS

Der Bundesrat hat auf Grund des § 19 des Gesetzes
über den vaterländischen Hilfsdienst vom 5. Dezember 1916
(Reichs - Gesetzblatt S . 1333) mit Zustimmung des vom
Reichstag gewählten Ausschusses folgende Verordnung er¬
lassen:

§ 1. Solange die im ß 9 Abs. 2 des Gesetzes vorge¬
sehenen Ausschüsse noch nicht in Tätigkeit treten können,
werden deren Obliegenheiten mit gleicher Wirkung durch
vorläufige Ausschüsse wahrgenommen, die von den Stell¬
vertretenden Generalkommandos nach Bedarf eingerichtet
werden: die Beachtung des § 10 Abs. 2 des Gesetzes ist
nicht erforderlich.

§ 2. Soweit zur Wahrnehmung der Obliegenheiten
der im § 9 Abs. 2 des Gesetzes bezeichneten Ausschüsse
bereits ähnliche Ausschüsse (Kriegsausschüsseusw.) bestehen,
können sie mit Zustimmung der Stellvertretenden Gene¬
ralkommandos, in Bayern des Kriegsministeriums, auch
an die Stelle der vorläufigen Ausschüsse treten.

8 3. Die Anweisung für das Verfahren bei den vor¬
läufigen Ausschüssen erläßt das Kriegsamt.

8 4. Tie Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft und am 1. Februar 1917 außer Kraft.

Berlin , den 21. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

Bekanntmachung über Schuhwaren.
Vom 23. Dezember 1916.

Auf Grund der §§ 1, 19 der Bekanntmachung über
die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und
Lchuhwaren vom 10. Juni 1916/23. Dezember 1916
«Reichs-Gesetzbl. S . -463/8 . 1420) bringe ich folgendes zur
öffentlichen Kenntnis:

8 1. In dem Verzeichnis A (Freiliste) im 8 2 der
Bekanntmachung über Bezugsscheine vom 31. Oktober
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1218) wird die Nummer 31,
Ichuhwaren, gestrichen.

§ 2. Bezugsscheine für die im nachstehenden Verzeich¬
nis ausgesührten Luxus-Schuhwaren können ohne Prüfung
der Notwendigkeit der Anschaffung erteilt werden, wenn
der Antragsteller durch Vorlegung einer Abgabebescheini¬
gung einer der von der Reichsbekleidungsstelle zu bestim¬
menden Annahmestellen nachiveist, daß er dieser ein von
lbm getragenes gebrauchsfähiges Paar Schuhe oder Stiefel,
deren Unterboden aus Leder besteht, entgeltlich oder un¬
entgeltlich überlassen hat.

Auf einem derartigen Bezugsschein müssen die Luxus-
«chuhwaren nach dem Wortlaut des nachstehenden Ver¬
zeichnisses angegeben sein. Wer mit Schuhwaren Gewerbe
treibt, darf gegen einen derartigen Bezugsschein nur ein
Paar der im nachstehenden Verzeichnis aufgeführten Luxus-
^chuhwaren an Verbraucher zu Eigentum oder zur Be¬
nutzung überlassen.

Das Nähere , insbesondere die Beschränkung der Paar-
W , für die derartige Bezugsscheine ausgestellt werden
wnnen, bestimmt die Reichsbekleidungsstelle.

Verzeichnis der Luxus-Schuhwaren.
1. Schuhwaren , deren Schäfte ganz oder zum Teil

>us seinfarbigem echten Ziegenleder (Ehevreau) oder aus
einfarbigem Kalbleder oder Lackleder (nicht Lacktuch) jeder

bestehen.
Dazu gehören nicht Schuhwaren, die nur Lackleder¬

orderkappen haben, sowie Schuhwaren, deren Schäfte
braunem Ziegenleder (Ehevreau ) oder braunem Kälb¬

er , ohne Rücksicht auf die Farbentöne , bestehen.
2. Gesellschafts- oder Tanzschuhe aus Lackleder (nicht

^cktuch), Seide , Atlas , Brokat oder Samt.
3. Hausschuhe oder Pantoffel mit Absätzen von mehr

§ 3 cm Höhe, deren Schäfte aus Seide, Atlas , Brokat,
°wt, Lackleder (nicht Lacktuch) oder Wildleder (Sämisch-
^r ) bestehen.

4. Reitstiefel, deren Schäfte ganz oder zum Teil aus
wieder bestehen.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschrift im 8 2
"s. 2 Satz 2 dieser Bekanntmachung werden nach § 20
Unimex1 der Bekanntmachung über die Regelung des
°tkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren vom
'- Juni 1916/23 . Dezember 1916 bestraft. Auch kann

§ 15 letzterer Bekanntmachung die zuständige Behörde
e betreffenden Betriebe schließen.

8 4. Diese Bekanntmachung tritt am 27. Dezember
1916 in Kraft.

Schuhwaren , die bisher bezugsscheinsrei waren , aber
durch diese Bekanntmachung bezugsscheinpflichtig werden,
dürfen noch bis zum 31. Januar 1917 ohne Bezugsschein
an die Verbraucher ausgehändigt werden, wenn sie auf
Grund einer -Bestellung des Verbrauchers bereits am 27.
Dezember 1916 in Arbeit genommen waren.

Berlin , den 23. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

Bekanntmachung
über den Verkehr mit getragenen Kleidungs- und Wäschestücken

und getragenen Schuhwaren.
Vom 23. Dezember 1916.

Auf Grund der 88 9 a, 19 der Bekanntmachung über
die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und
Schuhwaren vom 10. Juni 1916/23 . Dezember 1916
Reichs-Gesetzbl. S . 463/S . 1420 bringe ich folgendes zur
öffentlichen Kenntnis:

8 1. Die Durchführung des Erwerbes , der Bearbei¬
tung und Veräußerung getragener Kleidungs- und Wäsche¬
stücke und getragener Schuhwaren wird den Kommunal-
verbänden als den nach 8 9a zugelassenen Stellen über¬
tragen . Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als
Kommunaloerband anzusehen ist.

Die Kommunaloerbände können sich zur Durchführung
der ihnen im Abs. 1 übertragenen Ausgaben anderer Per¬
sonen und Stellen bedienen, die unter Aufsicht und auf
Rechnung und Gefahr des Kommunalverbandes handeln.

Die Reichsbekleidungsstelleist berechtigt, die Durch¬
führung des Erwerbes der Bearbeitung und Veräußerung
getragener Kleidungs- und Wäschestücke und getragener
Schuhwaren für einzelne Kommunaloerbände auf deren
Antrag ganz oder teilweise zu übernehmen.

8, 2. Die Reichsbekleidungsstelleist berechtigt, Grund¬
sätze über die Ablieferung getragener Kleidungs- und
Wäschestücke und getragener Schuhwaren und über deren
Erwerb durch die Kommunalverbände auszustellen: insbe¬
sondere kann sie anordnen, daß der Uebernahmepreis nach
näheren Weisungen der Reichsbekleidungsstelle endgültig
durch Sachverständige festgestellt wird, über deren Bestellung
die Reichsbekleidungsstelle Bestimmungen treffen kann.

8 3. Die Konimunaloerbände sind verpflichtet, der
Reichsbekleidungsstelle von den getragenen Kleidungs - und
Wäschestücken und den getragenen Schuhwaren zu über¬
lassen:

a) den ganzen Bestand der von ihnen erworbenen Uni¬
formstücke,

b ) auf Anforderung der Reichsbekleidungsstelle ein
Drittel des übrigen noch als Kleidung, Wäsche oder !
-r-chuhwerk verwendbaren jeweiligen Bestandes,

c) den ganzen Bestand an den zu 1» genannten Gegen¬
ständen, soweit sie auch nach Wiederinstandsetzuno
nicht mehr als Kleidung, Wäsche oder Schuhwerk
verwendbar sein würden,

6) die bei Wiederinstandsetzung dieser Gegenstände ent¬
stehenden Abfälle.

Die Reichsbekleidungsstelle hat den Kommunalver¬
banden einen angemessenen Uebernahmepreis zu zahlen,
der den Selbstkostenpreis nicht übersteigen soll. Den
Selbstkostenpreis stellt die Reichsbekleidungsstelleendgültig

Bieter die Reichsbekleidungsstelle weniger als den
Selbstkostenpreis und ist der Kommunalverband mit dem
gebotenen Preise nicht einverstanden oder ergeben sich andere
Streitigkeiten , so entscheidet endgültig das Reichsschiedsae-
gericht für Kriegswirtschaft. Der Kommunalverband Mit
ohne Rücksicht auf ein etwa schwebendes Verfahren zu
liefern, die Reichsbekleidungsstellevorläufig den von ihr
als angemessen erachteten Preis zu zahlen.

§4 ;, Die Bestände an getragenen Kleidungs- und
Wäschestücken und getragenen Schuhwaren, die den Kom-
munalverbänden bei Außerkrafttreten des 8 9a noch vcr-
bleiben, hat auf Antrag die Reichsbekleidungsstelle zum
-Selbstkostenpreise zu übernehmen, wenn der Antrag bei
der Reichsbekleidungsstelle innerhalb einer von dieser zu
bestimmenden angemessenen Frist eingcht.

Die Vorschriften des 8 3 Abs. 2. 3 finden entsprechende
Anwendung.

8 ». Die Reichsbekleidungsstelle hat Ausführungsbe-
ftrmmungen, Anweisungen und Richtlinien zu erlassen
nach denen die Durchführung der im 8 1 bezeichneten Auf¬
gaben der Kommunalverbände zu erfolgen hat. Sie hat
die Ausführung der Bestimmungen des 8 9 a und der
vorstehenden Bekanntmachung zu überwachen.

8 6. Diese Bekanntmachung tritt am 27. Dezember
1916 in Kraft.

Berlin , den 23. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

Verordnung
über die Kartoffel, und KohlrübenBrrsorgung.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Kar¬
toffelversorgung vom 26. Juni 1916 und der Bekanntma¬
chungen des Stellvertreters des Reichskanzlers vom 1.
Dezember 1916 über Kartoffeln und Kohlrüben wird für
den Oberlahnkreis verordnet:

J 1-
4/te Hochstmenge an >speiselärtoffeln , welche von den

Verbrauchern für die Zeit vom 1. Januar 1917 bis zum
20. Juli 1917 verwendet werden dürfen, wird festgesetzt:

a) für die Selbstversorger (einschl. ihrer Wirtschaftsan¬
gehörigen) ab 1. Januar 1917 bis 28. Februar 1917
auf 1 Pfund und ab 1. März bis 20. Jul : 1917
aus V/ 2 Pfund für den Kopf und Tag;

b) für die Versorgungsberechtigten ab 1. Januar 1817
bis 20. Juli 1917 auf 3/4 Pfund für den Kopf und
Tag

mit der Maßgabe , daß der Schwerarbeiter eine tägliche
Zulage bis l ‘/4 Pfund Kartoffeln erhält . Zum Ausgleich
für die allgemein herabgesetztenKartoffelrationen kann Er¬
satz durch Kohlrüben geleistet werden. Dabei entsprechen
zwei Teile Kohlrüben einem Teile Kartoffeln.

§ 2 .
Die Versinterung von Kartoffeln. Kartoffelstärke, Kar¬

toffelstärkemehl und Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei
sowie von Kohlrüben ist verboten. Nur Kartoffeln, die
nrcht gesund sind, oder die Mindestgröße von 1 Zoll (2,72
Zentimeter) nicht erreichen, dürfen an Schweine und Fe¬
dervieh verfüttert werden und nur soweit die Verfütterung
an Schweine und an Federvieh nicht möglich ist, auch anandere Tiere.

§ 3.
Zuwiderhandlungen gegen § 1 dieser Verordnung

werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark und gegen 8 2 dieser Verordnung
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe
bis zu 10,000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Neben der Strafe können die Vorräte , auf die sich die
strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem
^ater gehören oder nicht, eingezogen werden.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1917 in

Kraft ; mit demselben Zeitpunkt tritt die Verordnung vom
19. Oktober 1916 (Kreisblatt Nr . 247) außer Kraft.

Weilburg, den 28. Dezember 1916.
Der Kreis-Ausschuß.

Lex,  Königl . Landrat.

Die Herren Bürgermeister
werden ersucht, die Versorgung der Bevölkerung im Sinne
dieser Verordnung neu zu regeln und den Vollzug be-
stimmt bis zum 10. Januar 1917 hierher anzuzeigen. Da-
oel sind die Vorräte anzugeben, die bei den Erzeugern und
Verbrauchern über die nach 8 1 der Verordnung zulässige
Verbrauchsmenge vorhanden sind, damit solche nach den
Bedarfsbeztrken überwiesen werden können.

Der Kreis-Ausschuß.
Lex,  Königl . Landrat.

Am 26. 12. sind 3 kriegsgefanaene Franzosen ent¬wichen:
Ravier Jules . Größe 1,60, Zähne : 3 Backenzähne

sthlen, Nasenform spitz. Alter 30 Jahre , Augen grau,
Kopfform rund, Schnurrbarthaare schwarz.

Soler Martine . Korporal, Alter 21 Jahre . Größe 1,65,
Augen braun, Statur kräftig, Haare schwarz, Kopfform
rund , kleines Schnurrbärtchen. Nasenform gewöhnlich, 3
Backenzähne fehlen.

Arate Jean . Alter 24 Jahre , Größe 1,72, Statur
lang, Kopfform rund. Nasensorm gewöhnlich. Augen blau,
Haare schwarz. Schnurrbart , 1 Backenzahn fehlt, Schußnarbe
am linken Oberschenkel.

Kommandoführer Grube Riesenburg , Laubuseschbach.

Weilburg . den 27. Dezember 191«.
Den Ortspolizeibehörden zur Kenntnis und eingehenden

'Nachforschung. Der Königliche Landrat.



3}r j b.  6040 . Weilburq , den 28, Dezember 1916.
Die Herren Bürgermeister,

welche mit Erledigung meiner Verfügung vom 20. d. Mts.
— F Nr . 1. B. 5968 — Kreisblatt Nr . 300 betr. Be¬
darfsanzeige an Brotbüchern usw. noch im Rückstände sind,
werden an sofortige Erledigung erinnert.

Der Königl. Landrat.

I Rr . Ii . R. 296. Weilburg , den 27. Dezember 1916.
Diejenigen Herren Bürgermeister,

welche noch mit der Erledigung meiner Kreisblatlverfügung
vom 9. d. Mts .. II . R . 133 Nr . 282, betr. das Ergebnis
der Bucheckernsammlung im Rückstände sind, werden an
die umgebende Einsendung des geforderten Berichts erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Groger» Hauptquartier , 28. Dezember mittags.
(W. T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Einzelne Abschnitte der standerische» Front und des Somme-
bogeus lagen zeitweise unter starkem Feuer.

Die Tätigkeit der Luftstreitkräfte war sehr rege.
Der Gegner verlor im Luftkampf und durch Abwehr¬

feuer 8 Flugzeuge.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.
An mehreren Stellen der Front wies unsere Graben¬

besatzung Vorstöße russischer Streifabteilungen ab.
Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Joseph.

An der Lndowa und den Waldkarpathen vertrieben
deutsche Jäger starke Patrouillen der Russen im Handgra¬
natenkampfe. Im Mestecanesci-Abschnitt mehrfach lebhaftes
Keschützfcuer. . , .. r . . »

In dem Bogen Oitos- und Pntnatal hal nch dre Kamps-
tängkeit erhöht.

Heeresgruppe des Generalscldmarschalls von Mackensen.
Der 27. Dezember brachte der 9. Armee des Generals

der Infanterie von Falkenhapn den vollen Sieg in der
Schlacht bei Mmuionl-Sarat über die zur Verteidigung
Rumäniens herangeführten Russen. .

Der am 26. Dezember geworfene Femd suchte durch
Vorstöße starker Massen den verlorenen Boden zurückzu-
qewinnen. Die Angriffe scheiterten. x ... .

Preußische und Bayrische Infanterie -Regimenter itwtzen
dem zurückffutenden Feind nach und überraschten seine in
der Rächt neu angelegten Stellungen und drangen über
Rimnieul -Sarat hinaus vor. Gleichzeitig durchbrachen werter
südöstlich deutsche und österreichisch-ungarische Truppen dre
,'tark verschanzten Linien der Russen, ivehrten auch hrer
heftige, gegen die Flanke geführte Gegenangriffe ab und
kamen kämpfend in südöstlicher Richtung vorwärts.

Wiederholt erlitt der Gegner bei ferner Rrederlage
schwere blutige Verluste. An Gefangenen wurden gestern 3000
Man» an Beute 22 Maschinengewehre eingebracht. Dre Zahl
der von der 9. Armee in den Kämpfen der Rrmnrcul-
Sarar gemachten Gefangenen beträgt im Ganzen 10220
russische Gefangene.

Bei der Donauarmee fanden auch gestern nur 4.eu-
kämpfe statt. ( . .. . .

Fn der Dobrudscha gelang es den bulgarrschen und
osmanischen Truppen , die Russen aus befestigten vohen-
stellungen östlich von Macin zu werfen.

Mazedonische Front.
Harr östlich des Doiran-Sees griffen nach starker Feuer¬

vorbereitung mehrere englische Kompagien die bulgartschen
Vorposten an.

Der 1. Genecalquartiermeister : Ludendorsf.

Die Folgen des Krieges für Frankreich . William
Martin , eine Hauptstütze der französischen Propagemda m
der Schweiz, gab in einem dort gehaltenen Vortrag über
die Zukunft Frankreichs einige sehr bemerkenswerte Urkerle
und Eindrücke wieder. Zuerst erzählte er, daß wahrend
seiner kürzlichen Reise durch Frankreich beim Besuch an der
Front ihm die großen Gegensätze ausgefallen seien welche
sich herausgebildet hätten zwischen den verwüsteten, nahe
öä Front liegenden Landschaften sowie deren Bevölkerung
und den im Zentrum und Süden Frankreichs befindlichen
Gegenden. Einerseits trostlose Zustände, K deren Hebung
und zur Wiederherstellung normaler Verhältnisie vielleicht
zwanzig Jahre erforderlich seien. Wahrend dieser Zeit könne
von größeren Steueretngängen , geschweige denn von Jndu-
strie und Handel größeren Umfanges, nicht die Rede sein.
So ist z B . die große Textilindustrie Nordfrankreichs gänz.
lich zerstört. Die kostspieligen Maschinenanlagen sind weg.
geschafft oder unbrauchbar. Ebenso stände um die
maschinelle Einrichtung der großen im Norden befind. .chen
Kohlenbergwerke, des Rückgrats der französischen^ N->ui.rie,
sowie des für ganz Frankreich notwendigen Heizmaterials.
Andererseits befände sich im Zentrum und rm Süden die
riesige und schnelle Entwicklung der Mumiwns - und der
damit verwandten Industrien , wie überhaupt der aus den
jetzt von Deutschland besetzten Gebieten der nach dem suden

Industrien . 2Ilfo ©Icttb und Unzufriedenheit
auf der Zeinen Seite, intensive Tätigkeit, riesige Gewinne und
Wunsch nach deren Fortsetzung auf der andern. Auch über
den „Poilu ", den gewöhnlichen Frontsoldaten , mache man
sich allgemein eine ganz falsche Vorstellung. Er skr nicht
der stets heitere, kampflustige Soldat , wie chn Kino« und
Journalisten dem Publikum präsentierten. Er fei sehr un-
zustieden, mit sich, mit seinen Kameraden, mit der Krieg.
Führung, insbesondere mit seinen Landsleuten hinter der
Front . Im allgemeiden ist seine Stimmung gedruat und
gereizt. WaS daraus nach dem Kriege werden wurde, wolle
er jetzt lieber nicht prophezeien.

Vo « Mackensens DouanüberKrrng bei Svistov
entwirft ein Mllkämpfer packende Schilderungen. Nach
Mitternacht, so heißt es darin, rückten dre Kompagmen m
die versteckten Schluchten und an dre Emboo.ungSplatze am
Ufer. Flüsternd wurden die Befehle erteilt ; denn das
Wasser trägt wett und der Feind drüben war nur 900
Meter entfernt. Er durste nicht aufmerksam werden, keine
ypjt finden, sich zu verstärken. In weiten, flatternden
Mänteln entstiegen weiße Nebelgestalten dem Strom . Der
dämmernde Morgen schlang dichte Schleier um Freund undteind. Einzelne Boote,die wahrend der Nacht aus demelenekanal an die Donau herangeschleppt wurden oder
heranruderten, gerieten in die starke Strömung und wurden
flußabwärts abgetrieben. Die Insassen, Jnsanterrsten , Pio¬
niere, Artilleriebeobachter, treidelten sich mck großer Muhe
wieder an das bulgarische Ufer heran. Die Rumamn hatten
den Bootsverkehr bemerkt und schossen mit b'cken Bleikugeln
ihrer alten Gewehre durch den Nebel über das Wasser hin.
Wohl nur um sich durch den Lärm, den sie dam" verur¬
sachten, sich selbst zu beruhigen. Die flinken Motorboote,
die das Wasser kreuz und quer nach verirrten Kechnen ab.
suchten, kümmerten sich wenig um das wutende Geknatter.
Die deutsche Motorbootflottille hat sich ber dieser Auf.
räumunasarbeit rühmenswert ausgezeichnet. Von 6 Uhr
früh ab waren an allen Übergangsstellen dw Pontons besetzt
und zur Abfahrt bereit. Diese wurde wdoch des undurch.
dringlichen Nebels wegen um einige Stunden verschoben-

Schweigend saß das Bataillon , das zu den ersten Uber.
aanaStruppen o störte, in feinen Kähnen. Der kalte Nebel
Lg sich schw« an die Kleider. Der 64jährige weißbartige
Führer setzte sich gemächlich den Zwicker auf die Nase und
las noch einmal die Befehle durch, die ihm Ar den be«
ginnenden Tag erteilt waren. Wie Gespenflersch'.ffe glitten
an der Nebelwand die Schatten der Monitore vorüber . Stur
das dumpf gurgelnde Rauschen des Schrauben -vossers ver¬
riet ihre Nähe. An der.Landungssielle donauaufwärts setzte
Feuerkampf ein. Einige Kompagnien, ;u denen der Befehl
späterer Überfahrt nicht mehr gelangt war , hatten das
rumänische Ufer erreicht und die feindliche Besatzung zuruck«
geworfen. Nun rauchten schwere Er, choffe durch das Nebel,
aewölk. Aber bc: dichte Vorhang hinderte jede Beooachtung.
So mußte die Infanterie ohne längere vorbereitende
Artillerieunterstüung das User des Gegners errompsen. Um
9 Uhr kam der Ängriffsbesehl. Die Kähne stießen vom

U*er©?'roaren Minuten gespanntester Erwarüma . Die er.
reqten Sinne lauschten über das Wasser hin. Gleichmäßig
plätscherten die Ruder . Dann trat völlige S ille ein.
Waren sie denn noch nicht drüben ? Jeden Augenblick
mußten die Gewehrsalven loskrachen, die femolichen̂ Ge-

schütze abwehrend das Ufer in Feuer hüllen. Es blieb sm- L
Ein befreiendes Gefühl löste sich vom Herzen. Der F^ d
hatte, durch die Vorgänge der Nacht beunruhigt, sich etligfj
in die befestigten Stellungen am Sudhang von Zimnicelr
zurückaezogen. Es kam am Ufer zur zu kurzen Zusammen,
stützen mit kleinen Patrouillen . Auf den Pfaden, dir fu
die rumänischen Wachen durch datz Dickicht der Donamch^
runa geschlagen hatten, drangen die gelandeten Abteilung
vorwärts . In wenigen Stunden war der dem Ufer vor.
gelagerte Sumpfwald gesäubert. Flußaufwärts waren
gleichfalls nach kurzem Kampf Bayern , Schleswig - Hgi.
Keiner, Westpreußen und schlesische Landwehr, stromabwärts
auch bulgarische Verbände, gelandet und über die Ufer.
Niederung vorgedrungen. Bereits um dre Mittagszeit wo¬
rin breiter Streifen feindlichen Bodens m ihrem Besitz, ô t

»L Sem ßienner möalick oeweien war , die Eindrmalwn.da
au

a oreuer « iregeu ituumy « « »w »* - 7.
iß es dem Gegner möglich gewesen war, die Elndrmglwgr
lfzuhalten oder ihnen nennenswerte Verluste betzubringev.

Am die Jahreswende.
Des Kaisers Mann.
Von Georg Pauls «n.

Es war in der Neujahrsnacht Ar 1914. Der
Paffagierdampfer durchfurchte den Ozean auf der Reise von
Hamburg nach Neuyork. Bitterkalt war es, EG und glitzernd«
Schneekristalle bedeckten daS ma,estätische Fahrzeug, auch
Eisberge von seltsamen, phantastischen Formen waren in
der Ferne schon sichtbar geworden und gaben Anlatz zu

allerki grusigen Schichten . Nm so molliger war es «
Innern des schimmernden Palastes , wo man ber Champagner
und Punsch den Abschied vom alten Jahre feierte. Em,
rauschende, überschäumendeLustbarkeit hatte Platz gegriffen.

Im kleinen Damensalon war ein halbes Dutzend w.
qant gekleideter junger Damen versammelt Einige von
ihnen kannten die alte Sylvestersitte deS Bleigwßens, und
so hatten sie es dann geübt. Was die im Wasser zusammen,
geballten Bleistückchen bedeuten sollten, war freilich den
meisten ein Rätsel geblieben. Aber jetzt gab es -in btzft.
Aufkreischen: „Das ist ja em großes Meffer, was Du da
gegossen hast, Maud , oder -in Säbel !" . Es war so diesmal
war kein Zweitel. „Das bedeute» Krieg . Alle .achten.
Woher sollte wohl Krieg kommen?

Miß Maud Ralson, die das große Meffer gegossen
hatte, ordnete im Spiegel den Schmuck in ihrem Haar.
„Geh fort vom Spiegel, Maud ", sagte eine Freundin ; „der
erste Mann , den du in der Neujahrsnacht im Spiegel
siehst, wird dein Gälte." Wieder ein Gekicher daS zu -mei
niedlichen Lachsalve anschwoll, als diesem Augenblick du
Tür sich öffnete, und ein junger stattlicher Mann respektvoll
meldete : „Die Damen werden gebeten, zur Gesellschaftm
den großen Speisesaal zurückzukehren!"

In dieser Nackt wurde Miß Maud nicht wenig geneckt
mit Lorenz Petersen, dem Oberstewart. Er war so stattlich,
daß er wohl einen Dampfer-Offizier vorstellen konnte. Und
er galt auch bei den Paffagieren als ein Gentleman, dem
viele wußten, daß sein Vater der Besitzer emes vielbesucht«,
Gasthofes an der Wasserkante war . Der alle Petersen vn-
stand seine Zeit. „Lorenz", sagte er zu semem Sohn md
Erben", mit den RiesenbotelS können wir es nicht au ,nehmen,

was die Moneten betrifft. Aber eS gibt -inen andern Trick
Die Gäste von der andern Seite des Ozeans muffen sich
bei uns so wohl fühlen, wie zu Haus . Nimm Stellun,
auf einem Ozeandampfer, studiere dre Paffagrere, dam
haben wir sie auch." Danach geschah's. und Lorenz,gewam
auf jeder Fahrt bei den Gästen einen großen Stein im Brett

Freilick bis zu der Zulunstsmöglichkeit, seine Frau fl
werden, gingen die Gedanken der MNgen überseeische»
Damen nicht, auch nicht die von Miß Maud , die als Mach
mit ihrem Oheim und dessen Schwester Europa best«
hatte. Mr . Thomas Ration machte ein besonders verdrieß¬
liches Gesicht, als er von dem Sylvester scherz hört«, dem
insgeheim erachtete er sich mit seinen fünfzig Zähren m«
für zu alt, den Bräutigams,caä onzuzwhen, und mit
Nichte vor den Altar zu treten. Maud hatte sich noch ni«
ernsthaft mit Heiratsgedanken befaßt. Aber m dieser Na«
war ihr so viel klar, daß ber stramme, beinahe soldatisch
Mister Lorenz für ein junges Mädchen ein .angenehme
Lebensgefährte sein möge, als der süßliche Oherm, der Vet -
ihres verstorbenen Vaters , der ihr einziger Anverwand -
mit seiner Schwester war und den sie deshalb aucy OM«
nannte. Ihre Mutter war eine Deutsche gewesen aber -m
gehörige derselben hatte sie in Deutschland umsonst gesE
Mister Thomas war ftoh, al» der Dampfer in R-lMN
landete und ihm Lorenz Petersen aus den Augen km
Aber Mauds Ring gewann er auch in den s- lge'»
Monaten nicht. Sie dachte doch manche? siebe Mal J»
stillen an den „Mann des deutschen Km-.rs , nne Lorerii

Die Erbe« von Hohenlinden.
Roman von Fr . W. White.

(Nachdruck verboten.) -:<s
Wort , das ich sprechen mußte, bereitete mir innere

Qualen . Er gab mir den Auftrag , bas und das zu
rsicknen und ihm zu bringen . Als er die Sachen sah,
gewährte er mir einen Vorschuß von fünfzig Mark — und
diese fünfzig Mark haben mich tatsächlich vor dem Schwersten
bewahrt . ^ Ich sehe mich noch, wie ich die drei Goldstücke
««kl ungläubiger Seligkeit in der Hand hielt» und mtr
welchem Vergnügen ich dann warm zu Mittag gegessen
habe — das erste Mal nach fast achttägiger Hungerkur,
während deren icy nichts als Brot zu essen bekommen
hatte , das mir ein fteundlicher Bäcker auf Kredit gegeben.
— Aber ich weiß nicht, warum ich Sw mit all diesen

£ SÄ
über solche Dinge anmaßte ."

Herta betrachtete damit den Gegenstand als abgetan.
Ick muß Sie nun auf eine Stunde allem lassen,

sagte" sie, „aber gewiß nicht länger . Ich will eine Freundin
besuchen, die krank ist. Wir nehmen ihre Arbeiten und
versuchen sie zu verkaufen. Wenn es uns gelingt gut
und schön; gelingt es uns nicht, so sagen wir doch, daß
es uns gelungen fei, und legen das Geld dasur zusammen.
Es mag nicht recht fein — aber es ist ledenfalls gut
gemeint — Wollen Sie , bitte, der Wirtin klingeln und
sage«, daß sie abräumt . Wenn Sie müde sind, sollen Sie
keinesfalls warten , bis ich zurückkomme."

Margarete drückte auf die Glocke, die Wirtm herbei«
Aurufen. Aber sie war so tief in Gedanken, daß sie den
Eintritt der Frau überhörte ; und verwirrt fuhr sie zu«

sammen, als dieselbe ihre Anrede mit erhobener ' Stimme
wiederholte . . . . . , .

„Ich bitte um Verzeihung — ,a, ich werde hier, mtt
Fräulein Büchner wohnen bleiben. Sie sind Frau
Merten - — Wo habe ich Sie schon gesehen ? Ihr
Gesicht kommt mir so sehr bekannt vor . Es ruft Er¬
innerungen aus meiner frühesten Kindheit m mir wach.

^d) qiaube nicht, daß Sie mich schon gesehen haben,
Fräulein, " lautete die in mürrischer Art gegebene Er¬
widerung . „Ich habe den größten Teil meines Lebens m
Hohenlinden verbracht. Wahrscheinlich haben Sw von deni
Schloß schon gehört ?"

28. Kapitel.

Für einen Augenblick fühlte sich Margarete versucht,
ihre Identität bekanntzugeben. Das unerwartete Zusannnen-
treffen mit einem Menschen, der auf Hohenlinden stolz
war stimmte sie weich. Aber dann verschloß ihr die
Scham doch die Lippen. Was sollte diese Frau denken,
wenn sie die Erbin von Hohenlinden m solchen Ver-
hältmffen s etwas in dem Gesicht dieser Frau er¬
innerte sie an einen anderen Menschen, dem sie äugen-
blicklich keinen Namen zu geben wußte , der ,hr aber
sicherlich nicht sympathisch war . So begnügte sie sich damn,
in freundlichem Ton zu erwidern:

Ja — ich habe davon gehört . Aber ich irrte ver¬
mutlich. als ich Sie zu kennen glaubte . — Sw muffen sich
doch sehr schwer in das Berliner Leben pnden , wenn Sw
io lange auf dem Lande gelebt haben ."

Die Frau niurmelte eine unverständliche Erwiderung
und erkundigte sich dann , was das Fräulein wünschte.
Margarete trug ihr auf, den Tisch abzuraumen , und zog
sich dann in das Schlafzimmer zurück.

Vergebens suchte sie sich zu ennnern , wo und unter
welche» Verhältnissen sie diese Frau Merten auf Hohen¬

linden kennen gelernt hatte . Ganz dunkle, schattenhn>
Vorstellungen kamen ihr, wie wenn dre Frau oft zu
Gräfin Rcckenthin gekommen sei und aus »rgendein
Grunde Unfriede zwischen ihnen geherrscht habe. An
zelheiten vermochte sie sich jedoch nicht zu ennnern.
^ Auch Herta konnte ihr nicht viel Aufklärung bnnge^
als sie zurückkam. Sie wußte selbst sehr wenig über N
Frau ; ausgenommen , daß sie eine Witwe war und ein
erwachsenen Sohn hatte . Diesen Sohn selbst hatte
noch n emals zu Gesicht bekommen, aber sie glaubte
merkt zu haben , daß er Frau Merten hwr und da ^
suchte und sie jedesmal in wenig freudiger SümmM
zurückließ. Er hatte ihr — nach ihren spärlichen
runqen über ihre familiären Verhältnisse zu schließen
überhaupt schon viel Sorge und Kummer bereitet

Am nächsten Morgen hatten sie an wichtigere DW
zu denken als an Frau Merten und ihre Verhältnisse^
o Jetzt müssen Sie mir sagen, was Sw tonnen , Wh
Herta^ nachdem sie ihr bescheidenes Frühstück eingenom^
hatten . „Ich denke, Sie sind mit einem bestimmten 49»,
hierhergekommen, wie Sie sich Ihren Lebensunterha W
werben wollen. Wenn Sie Geld haben — rete

„Nichts weniger als das , erwiderte Marg
lächelnd. „Ich besitze noch ungefähr vierhundert
das heißt, ich vergaß , daß ich dw Reisekosten noch d^ ,.
obzuziehen Habe. Außerdem habe ich emlge dringend̂
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wendige Anschaffungen zu machen. Zum Leben f«r ^ -
nächste Zeit werden nur kaum zweihundert Mark ^ g
und für den äußersten Notfall ennge Schmucksachen, ^
ich oertaufen könnte. Ich bin em solches Leben ^ »
gewohnt und ich werde mich >m Anfang wahrsche' ^ ^
schwer darein finden. Aber ich will und werde io
sein. - Wir haben unsere Stellung rn «esellschas ^
und finanzieller Hinsicht verloren - und ich e# U
abhängig werden von denen, dw sie nun « ngen
haben. Das ist alles, was ich ohne » sagen kann. ^  Wr--
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^uch genannt war , denn in seiner Dienstzeit bet der deutschen
Zstartne war er auch für die Kaiserjacht „Hohenzollern"
aus gemustert , und er konnte viel vom Leben an Bord der-
Jelfceri erzählen . Wißbegierig hatte da alles gelauscht.

Eö ging dem Herst zu, als Maud Raison mit ihrer
Tante Harriet am Laden von Jonathan Swebb vorbeiging,
dem berühmten Käsehändler des Broadway , und bei einem
flüchtigen Blick durch die Scheiben wie gebannt stehen blieb.
Der schlanke Verkäufer hinter dem Ladentisch, mit den blauen
Augen in dem fröhlichen Gesicht und dem großen Käsemesser
in brr rechten Hand , der mit allen Kundinnen lachte und
scherzte, war da » nicht Mister Lorenz vom Dampfer ? Ganz
gewiß i Auch die Tante kannte ihn . Maud wollte hinein-
gehen, um etwa » zu kaufen, und bei der Gelegenheit - .
D nein , um diese» blonden Deutschen willen tat sie e» nicht,
aber dies Wiedersehen , die» Wiederfinden war doch seltsam.

Und die Gelegenheit kam. Miß Maud tat überrascht,
und Lorenz war so überrascht , daß er das große Mefler,
da» Zeichen seiner Würde , fallen ließ . Nachher erzählte er,
wie er zu Jonathan Swebb gekommen sei. Der Ausbruch
de» Weltkrieges hatte ihn auf einer Dampferfahrt den Rück¬
weg abDeschnitten. Und weil er doch leben mußte , hatte er
diese gerade offene Verkäuferstelle angenommen . Nie hatte
er hinter dem Ladentisch gestanden , aber wenn man etwas
können muß , so kann man es auch.

Mister Jonathan Swebb war äußerst zufrieden mit
diesem jungen Mann , denn er wurde eine Attraktion . Jede
Käuferin war entzückt von ihm , mit jedem Käufer wußte er
vom Weltkrieg zu reden , daß die Kunden Mund und Augen
aufsperrten . Er kannte den deutschen Kaiser , der ihm sogar
mal lobend auf die Schulter geklopft hatte , und verkündete
stolz, die Deutschen seien unbesiegbar . Denn sie hätten die
neue Kampfmethode , könnten rechts und links fechten und
schießen, seien allen überlegen . Und dabei fuchtelte er mit
feinem großen Meffer , al »"rouü . u sich selbst in den Kampf
stürzen . Er war ein ganzer Kerl .'

Thoma » Raison fand das nicht, als ihm Maud von
diesem Wiedersehen erzählte . Er wünschte nicht, daß sie
wieder bas Geschäft aufsuche, wo mit dem großen Mefler
herumgefuchtelt wurde . Dafür versuchte er es aber mit jedem
Tage mehr , sich unwiderstehlicher zu machen, erreichte aber
damit nnr , daß Maud jetzt erst recht an des Kaisers Mann
dachte.

Und noch mehr mit ihm sprach. Und ein Wort gab das
andere Und der Begegnungen im Park und sonstwo wurden
immer mehr . Und auch die stillen Hoffnungen wurden zur
lauten Aussprache . Ja , sie wollten beide Mann und Frau

Werden , weil sie einander lieb hatten , und weil es ihnen in
der Sylvesternacht schon prophezeit war . Maud wollte auch
mit »och Deutschland reisen, um diesem gräßlichen Onkel
Thomas au » dem Gesicht zu kommen, aber nicht ganz war
sie damit einverstanden , daß Franz drüben Soldat werden
wollte. Man heiratet doch keinen Mann , damit er sich tot
schießen läßt . Aber er bewies ihr , da » müffe so sein, alle
hätten sie e» dem Kaiser gelobt , und sein Wort müffe er dem
Kaiser halten , wie ihr.

Mister Thomas Ralson war glücklich. Denn er erkannte
plötzlich, daß seine Liebenswürdigkeit da » spröde Herz der
Nichte besiegt hatte . Er war mit allem einverstanden , wa»
sie wünschte, auch mit einer Hochzeitsreise nach London und
Paris . Jetzt , in der Kriegszeit müßte es dort gerade inter¬
essant sein. Er war so einverstanden , daß er schon einen
Reisepaß für Mister und Mistreß Ralson besorgte , und in
einer Woche sollte Hochzeit sein. Aber zwei Tage zuvor war
Maud verschwunden , hatte auch Mister Jonathan Swebb»
Verkäufer seinen Posten verlaffen.

Ein kurzer Brief Mauds teilte dem wütenden Oheim
mit, sie habe ihren lieben Lorenz , der ihr nun einmal vom
Schicksal bestimmt sei, geheiratet , sie sei mündig und sie
werde mit dem Gatten , der durch die Kunst eines gefälligen
Friseurs den blonden Bart des Oheims erhalten habe , als
Fra « und Herr Ralson nach Deutschland reisen, wo ihr Gatte
als des deutschen Kaisers Mann Soldat werden müffe. Nach
dem Kriege würden sie wiederkommen.

Der genasführte Onkel wetterte , daß man es drei Häuser
weil hören konnte . Er wollte die Polizei den Flüchtigen
wegenPaßsälschung aus den Hals hetzen. Aber seine Schwester
Harriet die von vor -herein auf der Seite der Liebenden
gestanden hatte , mahnte zur Ruhe . „Wenn du es tust,
kommt alles in die Zeitungen , und du wirst furchtbar auS-
Selacht Verheiratet bleiben die beiden doch !" Da machte
er einen Luftsprung , als wolle er Studien für eine Tier-
Ervteske machen und schwieg.

Da » Wagestück gelang dem Paare , sie kamen über
khristtsnia nach Deutschland . Und noch im alten Jahre
trafen die jungen Leute beim alten Petersen ein . Der
schmunzelte, die Geschichte war so ganz nach dem Gusto des

üa«e« » Een, " entgegneteHerta etwas kühl . „Ich sehe, daß
Ae ssh-r stolz und sehr reserviert sind — aber Sie werden
Md« « werden . Und ich liebe Ihr Gesicht. Aber glauben
Eie daß es für ein Mädchen so sehr leicht ist, sich
ftme« Lebensunterhalt in Berlin zu verdienen ! — Wenn
die das Innere eines Versatzgeschäftes kennen gelernt
habe» und die letzte Mark mit einer Freundin teilen,
verdex Sie weniger stolz und liebenswerter sein. — Aber
fo#em Sie mir , was Sie tun wollen ?"

Mcht ohne einigen unschuldigen Stolz zeigte ihr
Margarete nun ihre Malereien . Es waren Sachen , wie
ne fast jedes junge Mädchen aus vornehmem Haufe einmal
wacht — Sachen , die unter den Augen und mit der dis-
kketeR Hilfe eines geschickten Lehrers entstanden waren und

vecht hübsch genannt werden konnten . Auf Herta
iieneu sie keinen großen Eindruck hervorzubringen . Sie

die Blätter mit ziemlicher Rücksichtslosigkeit, und
die sehr feinfühlig war , sagte errötend:

t »Sie scheinen nicht sehr entzückt davon zu sein."
— sie gefallen mir recht gut, " entgegnete Herta,

«si * w*r — ihre Nutzlosigkeit . Ich bin ganz sicher, daß
N » ISmen oft gesagt hat , Sie könnten als Malerin

»Z« — man hat es mir gesagt Und zwar Leut «, die«
mt Urteil haben, " protestierte Margarete.

Ader Herta ließ sich nicht beirren.
„3 « ich kenne das, " sagte sie in ihrer freimütigen

jben"' N gnaden Weise. „Es war mit mir genau dasselbe.
>n,  b'{ 3n andrer guten Zeit, als der Vater noch lebte, hätte
u »Jj? Nt meinen können , ich wäre die größte Künstlerin unserer
heinu« seit — f0 begeistert wurden meine Arbeiten gepriesen.
.mre'E »keinr liebe Margarete — die hübschen Sachen , die Sie

? gemacht Haben , werden Ihnen auf Wohltätigkeits-
Maren glänzend bezahlt werden , solange Sie eine ge¬
schäftliche Stellung haben — und auf Ihr hübsches
Mch ' hin . Aber ich denke, auf diese Art des Erwervs
- ' Mieren Sie nicht . Und auf dem Kunstmarkt — —
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jooialen Alten . „Hätte ja gedacht/ daß der ganze Romatt
auch mit dem „großen Meffer " ausgeschnitten wäre , aber in
oiefen Kriegszeiten soll man nichts für unmöglich hallen.
Und der beste Beweis , da » alle» stimmt , ist mein liebet
Töchterchen hier ."

„Aber der Franz wird doch wiederkommen ? " Die jung»
Frau war doch noch etwas ängstlich . „Sie sind alle waa«
halsig , des Kaisers Männer !"

„Bloß , wo sie es sein müssen. Und der liebe Gott hält
dann seine Hand über ihnen, " tröstete der Alte . „Und de»
Kaiser sorgt auch für seine Leute , dem ist jeder Mann lieb."

Kokat-Kachrichtr«.
Weil  bürg ', den 29 . Dezember 1916.

X Die Stadtkasse ist am 29 . Dezember geschloffen,
am 30 . Dezember dagegen geöffnet.

Auszeichnung. Dem Unteroffizier Becker am hiesigen
Offizier - Gefangenenlager wurde das „Großherzogl . Hess.
Kriegsehrenzeichen " verliehen.

X Ein Zimmerbrand entstand durch Kurzschluß heute
vormittag in einem Hause in der Oberen Langgaffe . Durch
schnelles Eingreifen der Bewohner wurde der Brand bald
gelöscht, sodaß nur geringer Schaden entstand.

*„ Sendungen nach dem Felde. Es wird nochmals darauf
hingewiesen , daß in der Zeit vom 29 . Dezember bis
einschließlich 2. Januar keine nichtamtlichen Briefsendungen
über 50 Gramm nach dem Felde (Päckchen) angenommen
werden und ist es unbedingt erforderlich , daß der Austausch
von Neujahrsglückwünschen zwischen Heimat und Heer
unterbleibt.

*„ Personalien . Dem Regierungs - und Schulrat B e l o w
in Wiesbaden wurde der Charakter als „Geheimer Re¬
gierungsrat " verliehen.

’* Mißbräuchliche Benutzung der 2. Wagenklaffe. In letz¬
terer Zeit mehren sich wieder die Fälle , daß Reisende mit
Fahrkarten 3. und 4 . Klasse ohne weiteres in Abteile 2.
Klasse einsteigen , wenngleich Plätze in den Wagen 3 . und
4 . Klaffe völlig genügend vorhanden sind . Die Eisen¬
bahndirektionen haben ihre Organe , die Stations - und
Fahrbeamten , Zugrevisoren usw. strengstens angewiesen,
dem Unfug zu steuern und die Uebertreter rücksichtslos zur
Anzeige zu bringen.

Provinziell, «vL vevmiityit  Nachrichten
v  3 LShuberg, 29 . Dez . Am 1. Januar 1917 begehen

di§ Eheleute Landmann Wilhelm Schäfer  und Katharine
Schäfer , geborene Burggraf , das Fest der goldenen
Hochzeit.

X Hirschhausen, 29 . Dez. Dein Wehrmann Hrch.
Ludwig Hardt  von hier wurde für tapferes Verhalten
das „Eiserne Kreuz 2r Klasse" verliehen.

— Bleffenbach, 27. Dez. Gestern abend veranstaltete
das Jungmädchen -Kränzchen (weibliche Jugendpflege -Ab-
teilung ) im Saale „Zur Krone " eine schön verlaufene
Weihnachtsfeier . Unter der Leitung des Herrn und der
Frau Pfarrer Dapper hatten die Mädchen mehrstimmige
Chorgesänge , Gedichte. Zwiegespräche uno zwei zeitgemäße
Festspiele eingeübt , die, zu einem guten Programm zu¬
sammengestellt , bei strahlendem Weihnachtsbaum vor über¬
fülltem Saale durchweg sehr gul zum Vortrag gebracht
wurden . Besonders tiefen Eindruck machten das prächtig
vorgetragene Gedicht „Kriegerweihnacht " und zwei schlichte
Kornelius ' schc Weihnachtslieder , unter Klavierbegleitung
von Frau Pfarrer Dapper gesungen . Das Ganze durchzog
der eine Gedanke : Trotz Krieg und Leid — dennoch
deutsche Weihnacht ! Die Zuhörer waren sehr dankbar.
Der Ueberschuß einer am Schluffe erhobenen Sammlung
wird dem Kriegshilfsausschuß überwiesen.

X Langenbach, 28 . Dez. Am heiligen Abend verschied
die m weiten Kreisen sehr bekannte Kartenschlägerin Frau
Hofmar.

i Ufingen, 27. Dez. Der 16 jährige Steinhauerlehrling
Anton . Kraus wurde dabei überrascht , als er in der Bahn-
Hofsstraße eine große Anzahl Alleebäume durch Beilbiebe
stark beschädigte.

j Frankfurt , 28 . Dez. sStiftung von zwei Deutschen in
New York .) Zwei Deutsche in New York, die Herren
Max Rheinberg aus Frankfurt a.-. M.  und W . P . Ahnelt

Künstler , wirkliche Künstler , nicht so arme Handlanger der
Kunst , wie wir es sind , haben Mühe , ihre besten "Bilder
zu verkaufen . Kein Händler würde Ibnen auch nur
hundert Mark für diese ganzen Sachen bezahlen . — Würden
Sie solche Sachen machen wie ich — wenigstens zunächst ?"

„Ich glaube nicht, daß ich es fertig brächte," erwiderte
Margarete kühl.

Wie ich es mir gedacht habe ." Herta kachelte.
»Es ist zu gewöhnlich für Sie . Aber glauben Sie es mir
— nicht die Miete für Ihr Zimmer werden Sie mit Ar¬
beiten dieser Art " - sie deutete auf die Malereien vor ihr
— „herausschlagen . Ich weiß es — weil ich selbst so
töricht war . es zuerst damit zu versuchen . Aber es hat keinen
Zweck daß ,ch es Ihnen sage ; an sich selbst müssen Sie
es erfahren . Ich werde Ihnen die Adressen der größten
und bekanntesten Kunsthandlungen ausschreiben - Sie
können den Vormittag dazu verwenden , sie aufzusuchen . Ich
,elbst werde nicht vor dem Mittagessen hier sein ; ich muß zu
emer Dame , deren Roman ich illustrieren soll."

Margarete ging mit Freuden darauf ein . So bald
als möglich wollte sie Herta beweisen , daß sie unrecht hatte.
M '̂ erhobenem Haupt und voller Hoffnung machte ste sich

Es war ein Vormittag , an den sie lange denken sollte
räü -r " ergoß . Eine schwüle Hitze lagerte auf
Berlin , schleppend nur und inüde war der Verkehr in den
ir -ferÜ? v ^t Utc ^ Margarete , wie unfreundlich und
häßlich che Gegend war . in der sie wohnte . Lange , schnür-
gerade Straßen , d.e ein Gefühl der Oede in ihr wachriefen,
dunkle und schmutzige Läden , die einen Arme -Leut -Geruch
aussttomten , Kinder mit hohlwangigen und skrofulösen
Genchtern , verhärmte und armselige Gestalten -das  war
es , was sie zu sehen bekam. Eie eilte , dieser Gegend
zu entrinnen : und sie atmete auf , als sie in die eieaan.
teren Straßen des Westens kam, in denen die meffL
der ihr von Herta angegebenen Kunsthandlungen lagen.
— „ (Fortfeyung folgt.)

haben 100 000 Mart gestiftet für ein unter dem Protektors:
der Kaiserin von Deutschland in Ostpreußen zu errichtende»
Jnvalidenheim.

Rieder-Jugelheim , 27 . Dez . Zahlreiche Weihnachts-
Hasen erbrachte eine am Tage vor den Feiertagen hier ab¬
gehaltene Treibjagd . In dem Jagdrevier des Herrn von
Weinberg wurden 220 Hasen zur Strecke gebracht.

Aus Kurheffeu, 27 . Dez. Mit Rücksicht auf die Bun¬
desratsoerordnung , die neuerdings die Malzkontingente der
Brauereien von 48 Prozent auf 25 Prozent herab¬
gesetzt hat , ist von der Brauereioereinigung von Caffel und
Umgegend , der 26 kleine Brauereien angehören , die StiL-
legung sämtlicher Kleinbetriebe beschlossen worden . Die
größeren Betriebe sollen in der Weise zusammengelegt
werden , daß von vier Betrieben iminer nur einer in Be-
trieb bleibt . Nur auf diese Weise kann eine abermalige
Erhöhung der Bierpreise verhindert und die Lieferung an
Gastwirtschaften ermöglicht werden.

Fraukeuthal , 27 . Dez. Die 23 Jahre alte Fabrik¬
arbeiterin Sophie Nutzmann schlief während der Rückfahrt
von hier nach Heuchelheim ein und erwachte , als die Station
eben vorbei war . Kurz entschlossen sprang sie aus dein
im Gange befindlichen Zuge und kam dabei unter die
Räder , wobei ihr beide Beine abgefahren wurden.

Kolberg, 27 . Dez. Das im Dezember 1912 durch eine
Sturmflut zerstörte , dann mit einem Kostenaufwand von
98000 Mark neu erbaute Familienbad in der Nähe des
Strandschiosses ist in der Nacht zum ersten Feiertage fast
ganz abgebrannt . Der Schaden ist durch Versicherung ge¬
deckt.

— Was ihm am besten gefallen hat . Die „Jugend"
erzählt folgenden netten Kinderscherz : Günther ist fünf
Jahre alt und für verständig genug erklärt worden , im
Theater das Weihnachtsmärchen „Hänsel und Gretel " an¬
zusehen. Tagelang wirft dies ersehnte Ereignis seine Schatten
voraus . Begeistert kommt er denn auch an der Hand seiner
Mutter zurück. „Was hat dir nun am allerbesten ge¬
fallen ?" fragte ich ihn . Ohne Zögern , mit strahlenden
Blicken, kommt die Annoort : „Die Klapp - Sitze !"

Kehle Nachrichten.
Berlin , 28 . Dezbr . Deutscher U-Boot -Rekord . Die er¬

folgreichsten U - Bootführer sind in ihren Leistungen nun¬
mehr übertroffen worden von Kapitänleutnant Max Va¬
le ntiner,  der nicht weniger als 128 Schiffe mit 282 000
Brutto - Register - Tonnen versenkt hat . Darunter befinden
sich ein französisches Kanonenboot , ein Truppentransport-
dampfer , vier Kriegsmaterial -Transportdampfer , ein fran¬
zösisches U-Boot -Transportschiff und 14 beladene Kohlen¬
dampfer . Kapitänleutnant Valentiner hat für seine Taten
den Orden Pour le merite erhalten.

Berlin , 29 . Dez. Die englischen Arbeiter für den Frie¬
den. Aus London wird berichtet : Der englische sozialistische
Parlamentarier Snowden hat den Parteigenossen im neu¬
tralen Auslande mitgeteilt , daß es Anfang des nächsten
Jahres in England zu mächtigen Kundgebungen und grö¬
ßeren Streiks der Arbeiter kommen ivürde , wenn die eng¬
lische Regierung nicht ein Friedensprogramm entwickle.
^ Berlin , 29 . Dez. Take Jonescu hat , wie das Bert.
Tagebl . meldet , jede Beziehung zu der rumänischen Re¬
gierung abgebrochen und erklärt , er gehe ins Ausland , um
dort der rumänischen Sache besser zu dienen.

Berlin , 28. Dez. (W . T . B . Nichtamtlich .) Wieder¬
um hat die Fliegertruppe einen schmerzlichen Verluste zu
beklagen : Leutnant d. Res . Leffers fand am 27 . Dezember
den Heldentod im Luftkampf.

Schwerin, 28 . Dez. Die Frau Großherzogin von Meck¬
lenburg - Schwerin ist heute nacht von einem Mädchen
glücklich entbunden worden.

Luxemburg, 28 . Dez. Das luxemburgische Ministerium
hat um seine Entlassung nachgekucht. Mann erwartet eine
Neubildung des Kabinetts unter Ausscheidung des General¬
direktors Weiter.

„Nattonalzeitung " aus Washington meldet , verlautet in
dortigen Kreisen , daß die Note des Präsidenten Wilson
möglicherweise einen Umschwung in der Politik der Ver¬
einigten Staaten herbeiführen werde , indem diese ihre tr « .
ditionelle Politik der Isolierung aufgeben werde . Die Ab¬
lehnung der Note Wilsons durch die Presse der Entente
habe rn den amerikanischen Regierungskreisen keinerlei Ein¬
druck gemacht.

- «, ge;,«« Veaiselos.
»r x)ÜA,, t ’ c ” | anö  eme ungeheure Demonstration von
über 100000 Personen gegen Veniselos statt , dessen Bild
verbrannt wurde . Der Metropolit sprach einen Bannfluch
gegen den Verräter Beniselos aus . Die gesamte Volks¬
menge stimmte in die Fluchworte ein.

Genf, 29 . Dez. Generalissimus Nivelle beschäftigt sich
nach einer Pariser Meldung des Lyoner Nouvelliste mit
einer Umgruppierung der französischen Heere . Zum Nach¬
folger Nivelles im Kominando bei Verdun wurde Gene¬
ral Guillaumat ernannt.

Christiania, 28 . Dez. Es verlautet , daß die drei skan-
„v 0"0stchen Regierungen und Holland sich der Schweiz zur
Unterstützung Wilsons anschließen werden.

Amtlicher Teil.
L. 8166 . Weilburg , den 28 . Dezember 1916.

An die Herren Bürgermeister
Mit dem Ersuchen , bis zum 1. Januar d. Js . zu berich¬
ten , wieviel Fleischkarten für die Zeit vom 25 . d. Mts.
ab für ihre Gemeinde ausgegebeu sind . Falls der Bericht
nicht bis 1. Januar eingeht , wird bei der Viehzuteilung
am 2. d. Mts . angenommen werden , daß alle Personen
rn ' der Gemeinde durch Hausschlachtungen versorgt sind
und daß eine Biehzuteilung nicht mehr erforderlich ist.

Der Königliche Landrat.

Weizen hiesiger 27 .00 — OO.OO" Mk ., Roggen 23 .00-
00 .00 Mk., Gerste (Ried - und Pfälzer ) 25 .00 —00 .00 Mk.

28 .o!.- 2 ? 5 tJ  25 .00 - 00 .00 Mk .. Hafer (hiesiger)
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EroöerungZversuch eines englischen „Tank " durch deutsche Soldaten (nach englischer Darstellung ).

! GummiKkiilpk!
W ! nach jedem Muster in bester
U ! Ausführung liefert innerhalb

i 2 bis 3 Tagen , desgl. Da-
SM ; tumstempel , Pettschaften usw.
^ > A. Gramer.

Keujahrs-Glückwunsch-Narten,
Neujahrs-Posttarten,

Ansichtskarten mit herzt. Glückwunsch
empfiehlt

5l. Lramer, Hoflieferant.
Bestellungen auf Neujahrskarten mit Namenauf¬

druck werden baldigst erbeten.

W Freundl.
4 Zi «!MllMhM«Sf init Gartenanteil pro1.April
1917 zu vermieten.

J £, Kopp Adolfstraße.

FektlU %i\k$
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat.

A . Thilo Nachf

Möbl. Wohn- und
Schlafzimmer

billig zu vermieten, evtl, auch
einzeln. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle.

Lerlnftliße.
i Oberlahn -Kreis ) .

Jakob Deva 12. 4. 84 Runkel bisher vermißt, in Ge¬
fangenschaft.

Friedrich Lommel 11. 7. 77 Weilmünster bisher ver¬
mißt . in Gefangenschaft.

Heinrich Nies 16. 7. 74 Wirbelau schwer verw.

KirchUche Nachrichten.
Svangelische Kirche.

Sonntag , den 31. Dezember vormittags 10 Uhr
predigt Hofpr. S ch eerer.  Lieder dir. 24 und 290.
Am Silvesterabend 6 Uhr predigt Hofpr. Scheerer.
Lieder Nr . 435 und 428.

Am Reujahrstag vormittags 10 Uhr predigt Pfr.
Möhn.  Lieder Nr . 243 und 267. — Die Amtswoche
hat Hofpr. Scheerer.

Katholische Kirche.
Freilag abend 6 Uhr KriegSandachr.
Samstag nachm. 5 Uhr Beichtgelegenheit, 6 Uhr Salve.
Sonntag 7 Uhr Beichtgelegenheit, 8 Uhr Frühmesse,

90 , Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Renjahtstag: Gottesdienst wie am Sonntag.
Während der Woche hl. Messe um 8 Uhr.

Synagoge.
Freitag abends 4 Uhr 10 Min.
Samstag morgens 9 Uhr 00 Min . Nachmittags 3

Uhr 30 Min . Abends 5 Uhr 25 Min.

wand-ttalender
zum Besten der Frauenlobstiftung

Preis 1. Mk.
Vorrätig bei » . « ramer

Für die

Goldankaussstelle
des Oberlahnkreises

können von jetzt ab Goldsachen an allen Wochentagen von
8—12 Uhr vormittags und t— 5 Uhr nachmittags im Zim-
mer Nr. 4 des Königlichen Landratsamtes sLimburger-
straße 10, eine Treppe hoch) abgeliefert werden. Die Ver¬
gütung des Goldwertes , die Rückgabe der Abfälle und
die Ausgabe der Gedenkblätter, Denkmünzen und Ersatz¬
ketten erfolgt durch die Kreissparkasie und zwar für die vor
dem 10. Dezember abgegebenen Goldsachen schon jetzt,
während für später eingehende Gegenstände die Zeit je¬
desmal in den hiesigen Blättern bekannt gegeben wird.
Auf Wunsch kann auch Zusendung durch die Post statt¬
finden, wenigstens nach auswärts.

Im Aufträge des Vorsitzenden des Ehrenansschusies:
Prof . GropiuS

Gl!tIim5kvkl>K?rIillitr!m«lsbM
auf Ge ;enfeitigteit

Bisher abgeschlossene Versicherungen:
2 Milliarden 270 Millionen Mark.

Kriegdverftcherungen
mit alsbaldiger Auszahlung der vollen Summe

im Todesfall.
Neue vorteilhafte Versicherungssormen.

Vertreter : Hermann Hauch, Weilbnrg.

Bekanntmachungen der Stadt
Wellburg.

Anordnung über den Verkehr mit Krro«
Rinderfützen und Hornschläuchen.

tz 1 der Bundesratsverordnung vom 13. April iz
bestimmt:

Knochen, Rinderfütze und Horufchläuche jPeddig«)
nicht verbrannt, vergrabe» oder aus andere Weise de ...
»och unverarbeitet zu Düngezwecken verwendet werde», sie ,
vielmehr getrennt von anderen Abfällen auszubeivatz
Soweit sie der Verarbeitung nicht schon in anderer Leis
insbesondere durch Abgabe an Händler oder Sami»
zugesührt werden, sind sie an die von der zuira«dizx
Behörde bezeichnetc Stelle zu den von ihr icllgese
Bedingungen abzuliefern.

Für Knochen, Rinderfüße und Hornschläuche, sie-
Haushaltungen abfallen, gelten vorstehende Bestimm»
nur , wenn die zuständige Behörde es anordnet. Di«
ordnung hat zu erfolgen, wenn eine regelmäßige AbhA
der Abfälle stattftndel.

Da von jetzt an eine regelmäßige Abholung der
fälle in der Stadt Weilbnrg staltftnden wird, ordnen
hiermit an. daß die vorstehenden Bestimmungen auch
Knochen. Rinderfüße und Hornschläuche gelten, die in *
Haltungen abfallen.

Wer Knochen. Rinderfüße und Horufchläuche
von anderen Abfällen getrennt aufbewahrt oder mchr
der regelmäßigen Abholung abliefert, wird nach § 7
Bundesratsverordnung mit Gefängnis bis zu 6 3R»rr
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestrasl.

Die Abholung wird allwöchentlich am Kreith in
Stadtbezirke erfolgen, welche wir der Frau Witwe Joel'
hier, übertragen haben. m,

Die Händlerin wird für das Pfund Knochen 3 Psg.
bezahlen.

Weilbnrg , den 27. Dezember 1916.
Der Magistrat.

-DikSkkWchtm dkmäkagmllk
am 3t . Mai/t . Juni 1916,

i Bearbeitet von Liebermannv. Sonnenberg, Kapitänltn . d. R.
Preis nur 75 Psg.

Vorrätig bei 21 trautet

Wurstsuppe
kann heute abend 8 Uhr abgeholt werden in Ätetzgenß
Ehr . Kremer und zwar Nr . 401 bis 600.

Wareubezugskarre ist mitzubringen.
Weilbnrg , den 29. Dezember 1916.

Der Magistrat.
Flerschverteilungsstellr

Heute Freitag nachmittag 4 Uhr geben wir in der'
Wildhandlung Gg . Lommel

Mhpeisch
soweit Vorrat reicht, an hiesige Einwohner , von Fleischkarte
Nr. 651 an, sofern die Inhaber noch kein Wild bezogen
haben, ab.

Fleischkarte und Einwickelpapier sind mitzubringen. H
Weilbnrg , den 29. Dezember 1916.

Der Magistrat.
Fleischverteilnngsstelle

Morgen Samstag nachmittag 4 Uhr gebe: wir
in der Kriegsküche

Schmalz und Speck
an hiesige Einwohner und zwar Fleischkarten Nr . »l
bis 910 ab.

Fleischkarten und Einwickelpapier sind mitzubrmgen.
Auch bitten wir kleines Geld bereit zu halten.

Weilbnrg , den 29. Dezember 1916.
Ter Magistrat.
Fleischverteilungsfteüe.

Die Auszahlung der Familien -Unterstützungen fmbct
morgen Samstag von 2—5 Uhr statt.

Weitburg , den 29. Dezember 1916.
Die Stadtkaffe

Glückivlmsch-znserate
für die Samstags -Nummer

erbitten wir möglichst bis heute abenv.
Geschäftsstelle des „ Weikbnrger A « ; eiger"

Möbliertes I Fleißiges

Wohn- und Tienstmüdchen
per 15. Januar gesucht.

zu vermieten oder einfach möb- Konditorei Pechat»
liertes heizbares Zimmer . —- - '

Näheres i. Verlag . jiunge -,'

Ein
Schildpatt-

Haarkamm
verloren . Abzugeben gegen
Belohnung i. d. Geschäftsstelle.

zum baldigen Eintritt gesucht
Frau I . Stall

Schöne

Wohnung
ab 1. April 17 zu vermieten.

Schicke, Gartenstr . 21.

Äs-»h ÄLÄS?>*) w
Marder
S'tis n
%T  Zelle
Hase» ‘

«rniu
kauft
Ä Lehmann, Kürschner-

Marktplatz 2-
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